
 
Gefährtinnen mit Gefährt: 160‘000 auf den Strassen – bunt und breit und laut und lang war der Frauenstreik auch in 
Zürich. Foto: Corina Rainer / Freshfocus.  

 

Zürich bebt 

„What the hell is going on here?“ prustet es aus einem US-amerikanischen Touristen, als er mit zwei 
Rollkoffern aus dem Zürcher Hauptbahnhof tritt: „Was zum Teufel ist denn hier los?“ Was er sieht, ist ein 
Meer von lauten, selbstbewussten, ja euphorischen Frauen. Die Strassen sind verstopft. An einen Touri-
Bummel ist nicht zu denken, viel eher an Revolution. Schliesslich sind es so viele Frauen, dass sämtliche 
Zählmethoden schlichtweg versagen. Selbst die Stadtpolizei kapituliert und belässt es bei einer vagen 
Schätzung von „mehreren Zehntausend“. Das lokale Streikkomitee wiederum kommt Handgelenk mal Pi auf 
160‘000. Tatsächlich dürften es über Hunderttausend sein. Und das ist historisch: die grösste politische 
Demonstration, die Zürich jemals gesehen hat. 

Es kracht um Mitternacht 
Seinen Anfang nimmt der Mega-Event am Goldbrunnenplatz in Zürich Wiedikon. Um punkt Mitternacht 
versammeln sich dort Quartierbewohnerinnen mit Trommeln und Pfannendeckeln und lärmen den Streik in 
die Nacht. Wenig später krachen Raketen im Kreis 4 und 5, wo zudem ein schier endloser Autocorso mit 
Frau am Steuer den Streik einhupt und den Verkehr lahmlegt: Statt Trams rollen nun lila beflaggte VW-
Büssli, Cabrios und sogar Traktoren. Bald füllen sich Gassen und Plätze auch mit Frauen. Und die führen so 
einiges im Schild: Mitten auf der Hardbrücke etwa taucht plötzlich eine überdimensionale Klitoris auf, an der 
Uni „fraulenzen“ Wissenschafterinnen auf Liegestühlen, und am Idaplatz werden für ein währschaftes 
Bäuerinnenzmorge (Hühner-)Eier zerschlagen. 

Im Kreis 4 und 5 hupt ein schier endloser Autocorso mit Frau am Steuer den Streik ein. 

Einzigartige Stimmung 
Um 10 Uhr brummt erneut ein Autocorso durch die Stadt. Sein Ziel: ein schwesterlicher Gruss an die 
Inhaftierten im Frauengefängnis Dielsdorf. Kurz darauf strömen gut hundert Frauen von der ETH runter zum 
Central. Auf ihren Transparenten steht: „Blockieren, damit es weitergeht“ oder „Wenn Frau will, steht alles 
still“. Prompt wird der wichtige Verkehrsknotenpunkt besetzt. 

In verschiedenen Spitälern kommt es derweil zu Protestpausen gegen den Pflegenotstand. Frauen aus dem 
Care-Sektor nutzen die Gelegenheit, um ein Theater aufzuführen. Ihre Message: „Wir Frauen 
subventionieren mit unserer schlecht oder gar nicht bezahlten Fürsorgearbeit die Wirtschaft – nicht 
umgekehrt!“ 

Überhaupt ist jetzt die ganze Stadt eine einzige Protestbühne. Fahnen und Transparente flattern aus gefühlt 
jedem zweiten Gebäude. All das kulminiert schliesslich in der abendlichen Riesendemo, die für mehrere 
Stunden die Innenstadt zum Stillstand und zugleich zum Beben bringt. Die Stimmung ist einzigartig: 
kämpferisch, aber auch lustvoll und festlich. Kein Wunder, entfaltet sich auf dem Helvetiaplatz ein 
rauschendes Abschlussfest. Es dauert bis in die frühen Morgenstunden. Zu Ende ist damit bloss der Streik. 
Die Bewegung nämlich ist in den Startlöchern wie nie zuvor.  
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